
VO DER NSTRUCTIO DE  Z RI  EN

„Man muß die Überzeugung hegen, dafs sich 21n großes Ereign1s
handelt, 1n dem höchste edanken, göttliche Wahrheiten un Wirklich-
keiten Z Finsatz kommen, un da/fs INa auf diese €e1SeE, MI1t dieser wah-
renN, tiefen, wertvollen, wirksamsten Methode dem erzen der modernen
Menschen nahekommen un IN ihm die Flamme der Otte2s- N: Nächsten-
iebe, die scheue, beseligende Fähigkeit echten, trostvollen, erlösenden (30*
sprächs mit GSO7F Neu entfachen annn Und neben dieser großen Überzeugung
Von der liturgischen Gegebenheit muß die UunNs geübt werden, die
Einzelheiten Mmi1t al]l ihrten Erfordernissen der Zeit, der Abfolge, der Gegen-
stände, der Gebärden ewegungen, des Schweigens Sprechens SOIS-
fältig pflegen

(Aus der Ansprache aDSs auls VL die
Pfarrer Fastenprediger oOMS

ERNEUERUNG DE

edanken AT Instructio VO. 1964

Die ersten chritte ZuUI mneUeErUNg der Liturglie, en sich se1it dem
Fastensonntag 1964 rasch eingelebt un! werden VO  . CIl Gläubigen, Prie-

uUun« Laien als Wohltat empfunden ıe Instruktion ZUX- ordnungsgemäßen
Durchführung der Konstitution über die Liturgle VO: September 1964
gibt weiıtere Anweisungen ihrer Neuordnung. 1e93€ES bedeutungsvolle oku-
ment 1St von der postkonziliaren Kommissıon für die Durchführung der Liturgle-
konstitutlion erarbeitet und geme1insam m1t der hl Ritenkongregation VCI>®

öffentlicht worden un trat mıit dem Fastensonntag 1965 1n Kraft
Die österreichischen Bischöfe haben bei ihrer Konferenz November

1964 1n Rom Sinne der Instructi1o mehrere Beschlüsse gefaßt un! hin-
sichtlich jener Materıen, für die der Stuhl zuständig 1st, diesen Biıtten
gerichtet. Die Beschlüsse wurden inzwischen gene:  AT die Bitten ZU. Teil
gewährt, Teil vorläufig zurückgestellt. In der Zwischenzeit hat die Oster-
eichische Liturgiekommuiss1ion 1 Auftrag der Bischofskonfterenz ichtlinien
für die Feler der hl Messe erarbeitet, üDber die die Bischöfe bei ihrer
Konferenz Februar 1965 1n alzburg Beschlufß gefaßt en Be1i der-
selben Konfterenz en die Bischöfte eın Pastoralschreiben den Klerus und
eiINnenN Hirtenbrief die Gläubigen herausgegeben Diese Dokumente sind 1N-
zwischen veröffentlicht worden.

Diverse Subkommissionen der OLK en 1n vorbildlicher Zusammenarbeit
wertvolle Hilfen für die Seelsorge 1n zwe1 erkmappen „Erneuerung der Li-
turgie“ Verfügung gestellt, dafs, Was immer 1n der Xurzen Zeıt se1l
der Instructio, werden konnte, geschehen 1St. Selbst die nde-
rungscel, die aus dem mit Dekret VO 27 1965 publizierten 1do Missae
folgen, wurden nach Möglichkeit noch 1n die Dokumente eingearbeitet.

Wichtige Voraussetzung für jede weıtere Arbeit wird das t*ud1um. der
Quellen SeEIN: die Meditiation der Grundsätze, die das Konzil seiner
Liturgiekonstitution dargelegt hat. Diese INUusSsSen geistiges E1igentum ler T1Ee-
Ster werden. Es wird Aufgabe VO: Jahren Se1IN, sich diese Grundsätze eigen

machen. Sie werden In orträgen und Konterenzen erläutert, bei lagungen



SCHAaU durchbesprochen, VOTI em aber durch tudium und Meditation eich-
Saı Fleisch und Blut, durchbetetes Lebensgut jedes Priesters werden MUsSsSenN.

YSt dann un! 1LUFr dann, WeNnNn die 1TIeSter VO (ze1lst der Lıturgie durch-
drungen sind, wird ihnen gelingen, auch die La1ıen diesem (e1lst
unterwelisen un S1e 1n die tätıge Anteilnahme der Liturgle, innerlich un
dem Vollzug nach einzuführen.

Die Bischöfe SiNd sich bewulßt, dafß ersten Fastensonntag 1965 icht 1n
en Pfarren alle Möglichkeiten der Liturgieerneuerung ausgeschöpft werden
können. S1e mahnen u1LLs deshalb Geduld mit u11LS5 selbst un mMi1t den
Gläubigen, die ohl zielbewulst, aber LLUI schrittweise weitergeführt werden
können. S1e versichern die Seelsorger auch des Verständnisses ihrer ber-
hirten, wWeiln er strengungen erTStE nach ein1ger Zeit die Früchte des
Bemühens sichtbar werden.

Die Instruktion macht Ernst mi1t der der läu-
bigen der Liturgie, Je nach der Aufgabe, die jedem der Gebets- und
Opfergemeinschaft 7zukommt. „Beı den liturgischen Felern soll jeder, sSe1 CT

Liturge oder Gläubiger, 1n der Ausübung se1lNer Aufgabe LLUI das un all das
C WAas ihm AaAUuUuS der Natur der Sache und gemä den liturgischen Regeln
7zukommt“ ‚Art 28 Konst.; Nr. } unı 33 Instr.)

Für alle liturgischen Handlungen, auch außerhalb der Medfeier, oilt 1n
Lesungen, die ihrer Natur nach dem Lektor der den Leviten, (Ge-

sange, die dem Volk oder der Schola ıdem Kirchenchor) 7zustehen und vVon
diesen VO.:  ®  en werden, werden VO Zelebranten icht mehr mit- oder
nachgelesen. Das heifßt also: Lektor, olk un chola |Kirchenchor] üben einen
wirklichen 1enst der Liıturgie aUS ; W as s1€e ;prechen oder singen gilt als
(8) der Liturgie.

sSe1 klargestellt, da{fß CS sich bei diesem Vollzug die getreue 1eder-
gabe der 'TLexte un: Gesänge aus den liturgischen üchern handeln mußß,
mögen S1Ee VOIL den zustäiändigen Sprechern un:! ängern in lateinischer oder
deutscher Sprache vo  n werden. Die Frage, ob und W11e. weıt Para-
phrasen liturgischer lexte oder 4A4 US liturgischen LTLexten geformte irchenlieder
anstelle der liturgischen lLexte verwendet werden dürfen, 1st noch nicht e
T In olchen Fällen )bliegt also dem zelebrierenden Priester weiter, die
amtlichen Texte der hl andlung selbst sprechen.

AÄAus dem Prinzıp der Aufgabenteilung ergibt sich die Notwendigkeit, das
anwesende anzuleiten, die ihm 7zustehenden Teile der Liturgiefeier wirk-
lich vollziehen; die chola bzw den Kirchenchor 1ın ühren, die
liturgischen Texte vollständig Z Vortrag gebracht werden; Lektoren heran-
zubilden, die die hl Schrift eindrucksvoll vorlesen können.

Den Dienst der Schola werden vielfach die Kirchenchöre ausüben. Diese
bedürfen besonderer Obsorge un Führung. Ihre Aufgaben werden sich INSO
vieltältiger gestalten, je mehr S1e ihren Dienst der Liturgie 1 Sinne der
Oonstitution verstehen lernen: „‚AHE Kirchenmusiker mögen, von christlichem
Geist erfüllt, sich bewußfßt se1n, C5 ihre Berufung ist, die irchenmusik
pflegen un« ihren chatz mehren“ (Art. 121 Konst.). Deshalb ergeht auch

die Komponiısten der Krr „Vertonungen schaffen, welche die Merk-
male echter Kirchenmusik sich tragen und icht NUuUr Von größeren Sänger-
chören werden können, sondern auch kleineren Chören angepaßt
sin.d unl cCie tätige Anteilnahme der SANZCH Gemeinde der Gläubigen för:
dern“ ebd).



Die Aufgabenteilung der Liturgıie soll einem schönen /7usammen-

ang tühren, bei allen liturgischen Feiern die gesamte Gemeinde der
Gläubigen miteinbezogen. wird (Art 114 Konst.).

11
Die Instruktion macht INS mit der 1n der Liturgie

Aus der Erkenntni1s, daß 1n jenen Teilen der Liturgie, 1n denen das olk
besonders angesprochen wird, oder bei denen das Volk, die chola oder der
Chor eine Handlung mit oder esang egleiten, die Volkssprache diesen
Vollzug erleichtert, Ja vielfach ETST ermöglicht, haben die österreichischen Bi-
schöte 1n steter Fühlungnahme mi1t der Kontferenz der deutschen Bischöfe un
den Vertretern der anderen deutschsprachigen Gebiete November 1964
1ın Rom den Beschlufßs gefaßt, gemä: den nunmehr gegebenen Möglichkeiten
der Muttersprache 1n den mi1t dem olk gefeierten CGottesdiensten weıten.
aum geben (Art. 54 Onst.; Nr 57 Instr.) Der tu hat diese Be-
chlüsse genehmigt, daß 1n Zukunift außer den esungen un Fürbitten alle
Gesange des Ordinarıum un Proprium Mıissae, dan die Akklamationen,
Gruß- und Dialogformeln, die Gebete ZU Kommunılon der Gläubigen, SOWI1e
das Pater nOSteETr TT seiNer eitung und dem anschließenden Libera 1105

(Embolismus] 1n der Volkssprache erlaubt Se1N werden.
Außerdem hat der Hl der Biıtte zugestimmt, daiß auch die Me1ß-

Orationen |Oratio, Sekret jetzt Oratıio oblata, „Gabengebe 7i genannt
Postcommun10, Oratıo populum] 1n der Volkssprache gesprochen und

werden dürfen
Die Volkssprache darf auch bei den m1t der Meßteier CN verbundenen

liturgischen Handlungen, w1e der Kerzenweihe Lichtmels, der Aschenweihe,
der Palmweihe un Palmprozession, bei der SaNZCH Actıio liturgica des Kar-
freitags un bei der Ostervigilteier his A Beginn der Messe allgemein VGCI=»

wendet werden; für die Vigilmesse gelten die schon erwähnten Bestimmungen
hinsichtlich jeder Medifeier m1t dem olk

icht gestattiet e1bt die Volkssprache e1m feierlichen Hochgebet der
ESSE, VO Dominus vobisecum der Prätation bis 7405 Schlufß des anon,
mit Ausnahme des Sanctus, un! bei den bisher nicht erwähnten still 5C-
sprochenen Priestergebeten.

Aus dem Grundsatz, dafß 1n der Ausübung seiner Aufgabe jeder LLUTI das
und all das un soll, Was ihm au der Natur der Sache un aus den liturgischen
egeln zukommt, werden manche Gebete, die bisher geme1insam gesprochen

werden pflegten Z Opferungsgebete, e1lle aus dem Canon, Gebete VOI

der Kommunion]|, icht mehr Gemeinschaftsgebete se1IN, weil S1e ihrer Funk-
tion nach dem Priester 7zustehen.

Als volkssprachige ECXieE en die österreichischen Bischöfe bis auf WEe1-
teres, bis ZUT Erstellung der einheitlich für das SaNZc deutsche prach-
gebiet verbindlichen EXIE; jene bersetzungen gebilligt, die den kirchlich
approbierten Perikopenbüchern un Lektionarien, dann 1n den bekannten
Meißbüchern VO'  =) chott, Bomm, Veritas-Linz, un: Auszügen au diesen
Büchern, SOW1Ee 1n den Diözesan-Gesang- un Gebetbüchern enthalten sind

Was den gesanglichen liturgischer Texte 1ın der Volkssprache be
trifft, bestimmt die Instruktion, NnEeEU elodıen. für die VO: Zele-
branten un den 1n1strı 1n der Volkssprache singenden Teile der PDTIrO-
bation der für das Gebiet zuständigen kirchlichen Autorität bedürten INr. 42)
Das ingen dieser TLexte nach den herkömmlichen Melodien bedarf dieser
Genehmigung nicht, IMU. aber noch. erprobt werden. Die Kirchenmusik-
kommissionen werden geeignete Vorschläge ausarbeiten un! bekanntgeben.



ES sSe1 hervorgehoben, dafß die Propriums- un Ordinariumsgesänge 1n la-
teinischer Sprache 1n den mi1t dem Vollk gefeierten Messen weder verboten
noch unerwünscht sind, vielmehr weiterhin gepflegt werden sollen, besonders
WeLNL die Voraussetzungen für den würdigen Vollzug gegeben sSind un der
ten Gemeinde der Gläubigen die ihr 7zukommende tätıge Teilnahme
vgewährleistet (Art. 114 28 30 Konst.). Die liturgischen (,esänge der
lateinischen Sprache werden aber 1Ur dann ihre Funktion als Vollzug der
Liturgle erfüllen, WEn S16 11 vollen Wortlaut werden un WEn

sich er handelt, die „Thesaurus Musicae sacrae“ (Art 114
Konst.] gezählt werden verdienen.

Le erwendung der Volkssprache unı der lateinischen Sprache der
Liturgie gibt He Möglichkeiten, den Gottesdienst abwechslungsreich SC-
stalten. Die Seelsorger werden er 1n rchen, 1n denen mehrere (iottes-
dienste stattfinden, verschiedene Formen der eisteler können, un

1Ur eine Messe gefeiert wird, regelmäßig oder VO e1it Zeit mit den
ormen der eisteler abwechseln Auch das Amt S91l eifrig gepflegt werden.

Bezüglich der erwendung der Volkssprache bei der pendung der akra-
un Sakramentalien hat die österreichische Bischofskonterenz als dafür

zuständige Autorität (Nr. Instr.) noch keine eschlüsse gefaßt. Es bleiht
demnach his auf weiıteres bei Jjenem Ausma{fß VO:  w exten 1n der Volkssprache,
das 1n den Diözesan-Ritualien vorgesehen ist

1{1
Die Instruktion macht Ernst mM1t der Bedeutung des

dienstes bei der eisteler. Die Liturgla verbi dart icht mehr als „ VOr-
“angesehen werden. S1e ängt CN mi1t der Liturgie des eucharisti-

schen Opfers ZUSaHMıMEN, dafß S1e inı1ıt ihr e1n Kultakt ausmacht (Art 56
Onst. DIie Gläubigen werden noch mehr als bisher dahin geführt werden
müssen, dafß S1e. auch Wortgottesdienst der Messe regelmäßig teil-
nehmen.

ber den Vorgang bei den Lesungen un die damit zusammenhängenden
Anderungen 1n den Rubriken des Missale enthalten die Instructio un die
Richtlinien ausführliche Anwelsungen. Bemerkt se1 NULL, dafß der W ortgottes-
dienst 1ın der ege. nicht mehr tar vollzogen wird, sondern VO Lektor
der dem Minister, der die Schriftlesungen vorträgt, mbo oder dem
für die Verkündigung gee1gnetsten Platz des Gotteshauses, während der zele-
brierende Priester und die übrigen Ministri beim Sedile 7zuhören. Unter Um-
ständen können die Lesungen aber auch VO Altar aus vorgetragen werden,
WeNnNn dieser Platz für das Verkünden un Hören günstiger 1ISt.

Die Erfahrung eines Jahres hat gezeigt, daß der ag der Lesungen ın
der Volkssprache größerer Abwechslung un: einer weiteren Heranziehung der
hl chrift bedarf, als iın der überlieferten Perikopenordnung der Fall 1St.
Die Ausarbeitung einer für mehrere re veranschlagten Perikopenordnung
1st 1n Vorbereitung, aber noch icht abgeschlossen. Aus diesem Grunde dürfte
die Gewährung der diesbezüglichen Bitten sowohl der österreichischen WwW1e
der deutschen Bischofskonferenz den Stuhl noch zurückgestellt worden
sSe1nNn

Die Instruktion macht TNst mıit der der Riten und
mit der 1m Vollzug turgischer Formen Die Liturgie-



konstitution hat dafür olgende Norm aufgestellt: „DIe Rıten mögen den
anz edler Eintac)!  eıt sich tragen und knapp, durchschaubar Un frei VOI

unnötigen Wiederholungen SC1N. 516e selen der Fassungskraft der Gläubigen
angepalt und sollen 1 allgemeinen icht vieler Erklärungen bedürfen“
(Art 34)

Aus dieser Norm sind folgende verstehen: Be1
jeder Me(sfeier, also auch bei den Messen SIN e populo, enttialit beim Stufengebet
Psalm Judica. Wenn der Me(ßlteier e1inNne andere iturgische andlung unmittel-
bar vorausgeht, unterbleibt das Stufengebet Sanz Diese egelung hat schon
der Rubrikenkodex VO IS 1960 für bestimmte liturgische Funktionen
vorgesehen INr 424) D1ie allgemeine Formulierung der Instructio (Nr 48 c}
äßt den Schluß ZU, ldflß das Stufengebet nach folgenden iturgischen
Handlungen en nach dem sonntäglichen sperges (Vidi aquam), 1 An-
SC} das orgebet und jede VOTL einer MeMßteier gemeinsam VeOCI-
richtete canonische Hore, nach der Delatio defuncti 1n ecclesiam vel ad
coemeter1um, SOWI1Ee nach ähnlichen 1n den liturgischen Büchern enthaltenen
Rıten In Sse1INem ausführlichen Oommentar ZUrT: Instructio welst der Sekretär
der postkonziliaren Kommi1ssion Braga darauf hin, da{ß E iturgische
Handlungen sSe1InNn müssen, die irgendwie auf die Melfeier hingeordnet sind,
also e1INe Beziehung ihr haben un: die Meßfeier gleichsam einleiten. Er
erwähnt 1n diesem Zusammenhang, dafß EIW. eine Kommunionausteilung VOI
der Messe der eine unmittelbar vorausgehen! zelehrierte Messe |Weih-
nachten, Allerseelen] nicht als liturgische andlung 1 Sinne dieser Be-
stımmung anzusehen ist, weil S1e.  z mi1t der folgenden Meßtfeier 1n keinem
inneren usammenhang steht (Ephemerides Liturgicae 1964, pas. &Z

Vereinfachungen rtfährt die Me(ßfeier durch den Wegfall verschiedener
Ehrenbezeugungen, wi1ie der oscula reverentialia beim Darreichen un Ent-
gegennehmen VO  3 Gegenständen, der Inzensation einzelner 1mMm hor
wesender Dignitäre un: Priester idie Inzensation des Klerus erfolgt ach beiden
Seiten des Chores NUur einmal; 1Ur anwesende Bischöfe werden einzeln 1N-
zensiert). Die Begrüßung deis ores durch den Zelebranten un d die Ministr1
erfolgt 11UT!T mehr Beginn und Ende der eiligen Handlung (Nr In-
Str.]; jede eEVOorzugung VOIIl Privatpersonen oder elner sozialen Stellung soll
beim Gottesdienst vermieden werden INr 34.35 Instr.) er Diakon rag
die Bursa mi1t dem orporale icht mehr eigens ar DIies besorgt der
Subdiakon, WeNn CT den auf der Kredenz vorbereiteten Kelch sSamt Bursa un:
Kelchvelum, aber ohne Schultervelum beim Offertorium heranträgt.

Vereintfacht werden die Vorschriften hinsichtlich einzelner Kniebeugungen
beim Vortrag der Lesungen unid Zwischengesänge un selbst beim 7 1NCar-
Natus est“ des redo, weil 6S Texte sSind, die 1n erster Linı1e icht mehr dem Zele-
branten zustehen, sondern Ambo \A  n oder VO Oolk, Chor,
chola, gebetet der CSsungch werden, bei deren Vortrag aber die Kniebeuge
schwer auszuführen 1st und eher Störung verursacht. Gekniet wird also NUTLr
mehr beim „Et 1Ncarnatus est“ Weihnachten und Marıa Verkündigung,
bei der Leidensgeschichte 'Tod des errn) un e1mM Alleluja-Vers „Venl, Sancte
Spiritus“” festo Pentecostes. 111e ähnliche Vereinfachung ist hinsichtlich
einiger erne1gunNgen un Kreuzzeichen festzustellen.

Vereinfacht wird der Abschluß der Meßfeier, weil das Meßbuch links
VO] Zelebranten bleiht un: dieser die (Communio und| Postcommunio
1n der Altarmitte betet Schließlich entfällt das letzte Evangelium un das
SOZENANNTE Papstgebet. Wenn dieses Gebet ein erster Versuch Wal, 1 An-
schluß die Meißfeier e1n Wechselgebet mit dem olk sprechen, ann



05 JetZt. die aCTUO0OSAa participatio Afidelium Wirklichkeit geworden ist und
für die großen nliegen der Kirche und der Welt 1n der 25 COMMUNIS
der Afidelium (Fürbitten| gebetet wWird, wegfallen, hne daß se1ne besondere
NnieNtION als icht mehr 4KTUE angesehen werden müßte

Die 1 Vollzug der liturgischen ormen 11 erre1-
chen, diafß diese die mittfeierden Gläubigen möglichst unmittelbar ansprechen. In
diesem Zusammenhang se1 11UTr verwıiesen auf die Funktion des anCc  ' mit dem
die versammelte (;emeinde möglichst 1mmer 1 den ochgesang des T1EStEerSs
einstimmen sol1l; dann auf das Gabengebet, das den Gabenritus abschliefßt
und nunmehr laut gesprochen oder wWird; auf den Schluß des Canon,
dessen Lobpreis ABOTF 1Ppsum OMN1S honor et gloria DCI OomMn1a saecula CU-
lorum “ eindrucksvoller Weise 1n (esang un Handlung hervorgehoben un
mM1t dem MEN der SaANzZCH opfernden GCemeinde beschlossen un bekräftigt
WIiTrd; auf das Pater nOSster, das nunmehr geme1iınsam gesprochen der g-
SUNSCH werden aDın un essen letzte Bitte der Priıester laut ernehmlich
weiterführt.

Auf eiINe Art der Verdeutlichung Jlegt die Konstitution noch besonderen
Wert S1ie empfiehlt nachdrücklich, daß die Gläubigen VO  S jenen heiligen
en kommunizieren, die 1n der Opferfeier selbst verwandelt worden sind
Das Wort „CX hac altaris particıpatione“ soll sinnfällig verwirklicht werden.
Wır WIissen, dafß die Kommunionsspendung [0)81 er konsekrierten Hostien
die hL ereinigung mi1t demselben Herrn 1st und die gleichen Gnadenwirkun-
SCHN mi1t sich bringt; Ja das Entnehmen der Hostien 4UsSs dem Tabernakel
bleibt notwenidig, damit die Spezies regelmäßig erneuert werden. ber
ere sollte se1InN, daß mitkonsekriert \8bal VO  ms} diesen geheiligten und Ve3}-
wandelten Gaben den mitopfernden Gläubigen ausgeteilt wird. wird
schwer möglich Se1IN, trotzdem Vorsorge treffen, daß immer genügen
hl Hostien für Nnerwartet autftretende Bedürfnisse un: besonders für die
Provision der Kranken 1 Tabernakel aufbewahrt un diese regelmäßig eTl-
neuert werden. Vor em In Klöstern sollte die Praxıs der Mitkonsekration
ndlich verwirklicht werden, nachdem schon 1US XII nachdrücklich darauf
hingewiesen hat un! dies die rechtlich nıe unterbrochene älteste un: ein-
rucksvollste Form der partic1patio aCtuU0OSaA fidelium ist, die 1Ur die „‚ Pra
zurückgedrängt hat

Die Instruktion macht auch TnNst mit der Ordnung 1mM liturgischen
Dem Hauptaltar wird noch mehr als bisher 7zentrale edeutung 7zukommen.

Er i1st der Mittelpunkt der Opter- und Mahlfeier, dem sich w1e VvVon selbst die
Aufmerksamkeit der Gemeinde zı wenden SO Nr 01 Instr.) Er 1sSt Sinnbild
Christi, geheiligt, gesalbt. Die Geheimnisse, die auf ihm vollzogen werden,
sollen VO  5 allen Gläubigen leicht mitvollzogen werden können.

Dem allerheiligsten Altarsakrament steht 1ın unseren Gotteshäusern der
Ehrenplatz So MUuU C auch 1n Zukunft hleiben. Der Tabernakel für die

Eucharistie braucht aber icht mehr notwendigerweise 1ın der Mitte des
Hochaltares stehen. Er annn auf einem besonders ausgezeichneten Neben-
altar Aufstellung finden, Ww1e 65 in Kathedralkirchen immer üblich WAar un
für Wallfahrtskirchen VOT einigen Jahren rlaubt worden ist. Wenn recht-
mäßige Gewohnheiten vorliegen un 1n anderen Fällen, die VO Ortsordina-
T1ULS anerkannt werden Üssen, 1st die Aufbewahrung des Allerheiligsten auch

anderer Stelle Gotteshanus möglich, Wenn S1e wahrhaft würdig (vere
pernobilis) nd vorschriftsmäßig ausgestattet (rite ornata|l 1st (Nr 95 Instr.)



Im Altarraum kommt den Siıtzen des Zelehbranten un der Mınistr1i ZTO-
ere eutung als bisher „Dabei ol deutlich werden, dafiß der Zelebrant
WIrklıc| der Vorsteher der SaNzZChH versammelten (GGemeinde ist“ INr 02 Ns

Für den ortrag der Lesungen soll e1in mbo aufgestellt werden, vVon dem
aus der Vortragende [0)21 den Gläubigen gut gesehen Unı gehört werden kannn
Nr 96 Instr.). Erfüllt die vorhandene Kanzel diese Bedingungen, wird 1unall

VO: mbo bsehen können.
Die richtige ordnung der Plätze für rge. und Chor W1e für die ]äu-

igen soll gleichfalls den heiligen Vollzug erleichtern un! den 1enst der
Sänger als liturgischen Dienst hervorkehren.

I DIe Neuordnung 1 heiligen Raum wird 1ın erster Linıie bei Neubauten
unı Umbauten berücksichtigen sSe1IN. Bei Renovierungen wird 112  m nicht In
den Fehler trüherer Ze1liten tallen dürfen, icht selten in unerleuchtetem
1ier Kunstwerke ZeTIStOr worden Sind. Anderungen dürten eshalb 1Ur nach
gründlicher Überlegung, nach Beratung mi1t dem diözesanen unstra und nach
den Weisungen der bischöflichen Behörde durchgeführt werden.

Wo inzwischen e1in freistehender tar für die Zelebration VCISUS populum
aufgestellt werden kann, werde orge SCa sCcH; dafß unter Wahrung der
liturgischen Vorschriften geschieht un dafß der 1SC} 1n Material un Form
für die Feier der hl (ieheimnisse würdig 1st. urch die dem Volke zugewandte
Meißlfeier ”annn die tätige Anteilnahme der Gläubigen erleichtert un! gefördert
werden. Sie aber die Vorbereitung der Gemeinde un einen besonders
würdigen Vollzug VO  5 Seiten des Priesters un der Ministrı VOTAaUS. Die Bi-
schöfe begrüßen auıch diese „Verdeutlichung“ der Opfer- un Mahlgemein-
schaft J hierfür besonders geeigneten Tagen“ (Pastoratschreiben den
Klerus VO Eın wertvoller Hiınwels, dafßß das Neue icht gleich
allgemeine Übung sSe1INn MUuU un icht der Gefahr unterliegen soll, rasch
alltäglich werden. DIie TIiurcht VOT dem bestehenden ochaltar, der ho  5“
feierlich konsekriert, dem Titelgeheimnis der Kirche geweiht und Sinnbild
Christi 1st un die TIiurcht VOTI dem Sakrament uUurfen jedenfalls weder ob
jektiv, och subjektiv 11 Empfinden der Gläubigen verletzt werden, wird
das gerade Gegenteil VON dem erreicht, WAas doch erstreht werden SO Sancta
Sancte Eın primit1ıves Holzgestell als altare VEISUS populum ist des
heiligen Geheimnisses unwürdig.

Die Erneuerung der Liıturgie ist ein großes seelsorgliches Anliegen S1ie darf
sich icht 1n rubrizistischen AÄAnderungen erschöpfen Die Kirche will etztlich
eine Erneuerung durch die Liturgie. Das innerste Verhältnis ZAUL ater, die
otteskindschaft, das Gnadenleben mMu NEeCu beleht un gefestigt werden.

Die Erneuerung MUu. ausstrahlen 1n die christliche Gemeinde. Wi1e das
gemeinsam dargebrachte pfer un:! die Teilnahme gemeinsamen heiligen
Gastmahl Ausdruck rüderlicher Gemeinschaft sind F soll die Eucharistiefeier
auch alle beleben 1m Geiste brüderlicher Liebe untereinander Unı mıiıt Christus.

Im Hinblick auf die Erneuerung der Liturgie und auf die rneuerung christ-
lichen Lebens durch die Liturgie gewinnt das Wort aus dem Hebräerbrieft C171

Bedeutung „DEer Priester wird aus den Menschen un für
die Menschen bestellt 1n ihren Anliegen bei ott“ 5 Im Auftrag Christi,
der Abendmahlssaal unter selinen posteln War „wie einer der dient“
'Luk 22 28), 1st der Priester Z Dienst Wort un! Sakrament bestellt und
dient sowohl Gott als auch der äubigen Gemeinde. Sorgen WIr darum, daß
eder Gottesdienst eiNe demütige uldigung den ater 1 1mMme. ist
durch Jesus Christus 1m eiligen CGieiste Weder Gestaltung noch u  rung,



weder überlieferter Prunk och moderne Sachli  eit sind entscheidend; WC-
sentlich 1st das Lob Ciottes und der Lenst 1ın seiner Kirche Möge den
Seelsorgern gelingen, ihre Gottesdienste MmMiı1ıt der (iemeinde immer feiern,
daifß S1e das öchst mögliche Lohbh (Gottes darstellen.

ichtig 1st deshalb die priesterliche Haltung iın der Liturgie. Das Htur-
gische Iun mMu VO:  5 eiNnem tiefen Glauben und VOD großer Ehrfurcht erfüllt
sSe1IN. Wir wollen j eidie Hast und Unordnung meiden. Wiır wollen die Gebete
und Lesungen vorbereiten, studieren, einüben. FÜr die Seelsorge wird CS e1n
groiser (:ewinn se1N, WCNnN die Priester einer Pfarre sich gemeinsam auft Cdie
Liturgiefeier vorbereiten.

Wır wollen jede Eigenbrötelei meiden. Dies sowochl AaUs dem der 1r
schuldigen Gehorsam, als atyıch AUSsS rüderlicher Liebe und 4US8 Rücksicht auf
uNseTe christlichen Gemeinden: Ist doch die Eucharistie das SaACramentum un1-
tatıs un:; das mysteriıum caritatıs!

Wır wollen zusammenarbeiten, lebendigen Cedanken- und Erftahrungs-
austausch pHegen un ireudig aus den Quellen des Heiles schöpfen. Wenn CS
auch icht möglich Se1N wird, dafß mi1t dem Lage des Inkrafttretens der In-
structio und der bischöflichen Richtlinien alle Bestimmungen auch schon durch-
geführt werden, wird doch der erste Fastensonntag 1965 einen räftigen
Impuls geben, das Anliegen der Erneuerung der Liturgie und dadurch der
Erneuerung des christlichen Lebens mächtig voranzutreiben.
Salzburg Prälat Dr ar] Berg

UÜBER DIE NEUE TTURGIEREFORM

Als Pfarrer ann 1nan sich ber die C Liturgiereform, trotz aller
Schwierigkeiten, die s1e gewWl. Jjetzt bereitet, un WeTr weiß, och bereiten wird
LLUT VO  w Herzen freuen.

Denn einmal erfüllt S1e langgehegte Wünsche (T}
Zum anderen eröfinet S1e gewaltige eue Möglichkeiten (II)

Seit Jahrzehnten TUı die Kirche, VOI em durch den Mund ihrer großen
Päpste, 1n steigendem Ma nach dem liturgisch aktiven alen

Vieles ist bereits geschehen Der „SCHOtt“ ermöglichte verstehendes Mit-
leben der Messe. Dann kamen die inzwischen richtig volkstümlich OTI-
denen Formen der „Chormesse“ und VOI em der „Bet-Singmesse“. Nun
durften die Lalilen dem Priester antworten un: das Gebet der Kirche mıiıt ihrem
Amen bekräftigen. Ihre Lieder konnten sich in den ordo mi1issae ügen

Dennoch bliehb 1ne schmerzliche Kluft Abgesehen VO  5 den Akklamationen
hatte ihr Beten un Singen keinen eigentlichen, weil zeinen eigenen, litur-
gischen Rang So durften s1e die Eucharistieteier 1m Grunde 1Ur umsingen und
umbeten.

urch die Liturgiereform des Konzils wird das völlig anders. Wenn die
Onstitution des Zweiten Vatikanums ber die Liturgie in einer alles Bis-
herige überbietenden Weise auf die tätıge Mitf£feier der Anwesenden drängt,


